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Im Kakteengarten. Gross ist die Familie der Kakteen, und mannigfaltig
und wundersam ist die Gestalt der einzelnen Arten. Fast alle sind über
und über mit unzähligen Stacheln zur Abwehr ihrer Feinde bewaffnet.

VON DEN KAKTEEN.

Die Kakteen sind eine stachlige Gesellschaft, deren
Mitglieder absonderlich gestaltet sind. Sie zeigen Formen von
Keulen, gerippten Säulen oder Kugeln, auf denen oft Höcker
und Warzen sitzen. Die seltsame Gestalt der Kakteen ist
aber wohlbegründet; denn klug wussten sich diese der
Gegend anzupassen, in der sie zu Hause sind. Die heissen
Gebiete Amerikas, die Heimat der Kakteenfamilie, besitzen
ein Wüsten- und Steppenklima; Regenzeiten wechseln mit
langen Dürren ab. Unsere stachligen Freunde mussten sich
also vorsehen. Sie durften nicht, wie unsere Laubbäume
und Sträucher, der Sonne Hunderte von Blättern entgegenstrecken,

weil die Sonnenstrahlen unbarmherzig alle Feuchtigkeit

aus dem zarten Grün heraussaugen würden, sodass
es verdorren müsste. Die Kakteen durften demnach der

302



Gerippter
Säulenkaktus, der
armleuchterartig

bis zu 20 m
emporragt. Seine

Heimat hat
er, wie alle
Kakteenarten, in
Amerika. Er
wurdeaberauch
in warme Gegenden

andererErd-
teile eingeführt.
Wie klein
erscheinen Mensch
und Pferd gegenüber

dem
stacheligen Riesen I

prallen Sonne nur wenig Angriffsflächen bieten, da sie in den
Zeiten der Dürre ihre Säfte bitter nötig haben. Die
blattförmigen, kugeligen Gebilde, die viele Kakteen besitzen,
sind denn auch keine Blätter im eigentlichen Sinne mehr; sie
sind, wie die Stämme, dick und fleischig, damit sie viel
Feuchtigkeit aufspeichern können. Die saftigen Pflanzengebilde

haben also vorzüglich eingerichtete Vorratskammern.

Als weiterer Schutz gegen Sonne und Hitze umspannt
den Kaktus eine starke Haut. Und nicht zuletzt gehören zu
seiner Heisswetter-Ausrüstung lange Haare oder Stacheln,
vor denen manches angriffslustige, dürstende Tier
zurückschreckt.

Kakteen können undurchdringliche Dickichte schaffen. Viele
unter den tausend Arten liefern süsse Früchte, die sich aus
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Pfeilerförmig emporstrebende Säulenkakteen bilden die
Strasseneinfassung. Viele Kakteenarten schenkendem Menschen
Holz und Früchte, die ein Ochsenkarren zu den Siedlungen schafft.

den befruchteten Blüten bilden, und der verholzende Hauptstamm

riesiger Kakteen schenkt dem Menschen Brenn- und
Bauholz.
Etwas Herrliches sind die Kakteenblüten. Alle Farbtöne,
vom zartesten Gelb bis zum dunklen Purpurrot, sind hier
vertreten. Und gross wie die Sonnenblume kann der Kelch
dieser märchenschönen Blüten sein.

Dank dieser Blumenpracht und wegen der eigenartigen,
reichen Formen sind diese südlichen Pflanzenkinder auch
als Topfzierpflanzen in unsere Zimmer gewandert. Eine
Zierde unter den Säulen-, Schlangen-, Kugeikakteen und
wie sie alle heissen, bildet die „Königin der Nacht". Ihre
wunderbaren, aussen goldgelben, innen silberweissen Blüten,
die zart nach Vanille duften, leben aber nur eine einzige,
kurze Nacht; von den ersten Sonnenstrahlen berührt,
schliessen sich die Kelche, um zu sterben.
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